
Die ersten Gartenarbeiten sind
gemacht. Das Giessen erübrigte
sich Anfang Mai fast ganz. Es
spriesst und grünt überall. Viel-
leicht ist jetzt ein wenig Zeit,
dem Garten oder der Hofein-
fahrt einen neuen Blickfang zu
verpassen. Wenn nicht, kom-
men ja schon bald die Sommer-
ferien, und die Kinder möchten
gerne beschäftigt werden.

Die Jungmannschaft hat si-
cher ausgefallene Ideen, wenns
ums Erfinden und Entwerfen
von witzigen Figuren geht, die
diesen Sommer (oder auch län-
gerfristiger) den Gartenzaun
oder den Hauseingang bevöl-
kern sollen. Kinder haben
wahrscheinlich mehr Freude an
bunten, comicähnlichen Figu-
ren, mit Acrylfarbe wetterfest
gestaltet. Voll im Trend liegen
aber auch Kunstobjekte aus al-
ten Brettern, rostigen Eisentei-
len, groben Schnüren, die durch
Wind und Wetter noch an opti-
schem Charme gewinnen.

Material Variante natur: Al-
te, rohe Holzbretter oder
Schwartenbretter, verschiede-
ne Dekorteile (Holz, Schnur,
Leder, Jute ...), Abfallmaterial
aus Metall (Büchsen, Deckel,
rostige Muttern, alte Stahlknäu-
el . . . ), Schrauben, Nägel.

Material Variante bunt: Ge-
hobelte Holzbretter (ca. 15 bis
20cm breit, Länge nach
Wunsch), Laubsägeholz 8mm
dick, Acrylfarben (auf Wasser-
basis), Dekormaterial, kaltwas-
serfester Leim, eventuell Fertig-
beton und Schuhschachtel für
Sockel.

Werkzeug: Stichsäge, Laub-
säge für Variante bunt, wenn
Kinder helfen, Akkubohrma-
schine, Bohrer, Schraubeinsät-
ze, Schrauben, Nägel, eventuell
Tacker, Schleifpapier, Feilen,
Raspeln, Pinsel, Malschürze.

Vorgehen Variante natur:
Alte Holzbretter aussuchen und
schon vorhandene Formen oder
Strukturen bei der Gestaltung
berücksichtigen. Figuren auf

GESTALTEN: Verspielte Zaungäste für Hof und Garten

Im Garten und ums Haus
sorgen nicht nur Blumen
für Schmuck. Aus altem
Material entsteht indivi-
duelle Kunst.
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Papier entwerfen und dann auf
dem Brett mit Bleistift vorzeich-
nen. Die Figuren werden mit
der Stichsäge am oberen Ende
des Brettes ausgesägt. Löcher
für Augen werden gebohrt,
Schnauzen, Hörner und even-
tuell Vorderbeine aus Abfall-
holz ausgesägt und mit Schrau-
ben befestigt.

Jetzt werden noch verschie-
dene Dekorationen angebracht.
Geeignet sind Haare, Nasen,
Schnäbel, Ohren, möglichst al-
les aus natürlichem Material,
aber auch Holz, Äste, Metall
und Schnur . . . Die verschiede-
nen Teile müssen gut eingesetzt
und/oder festgeschraubt wer-
den. Zum Befestigen von Haa-
ren, Ohren usw. ist eventuell ein
Tacker dienlich.

Vorgehen Variante bunt:
Das Holzbrett auf die nötige
Länge zuschneiden. Die obere
Kante je nach Figur in Form sä-
gen. Kopf, Schnauze, Hörner,
Ohren, eventuell Pfoten, Hufe
usw. aus Laubsägeholz aussä-

gen. Alle Teile werden an den
Kanten mit Schleifpapier ge-
schliffen. Dann wird die Figur
mit Leim und Schrauben auf das
Brett montiert. Bretter für die
Beschriftung können ebenfalls
aus Sperrholz ausgesägt wer-
den, damit sie nicht zu schwer
wirken.

Jetzt kommt das Bemalen mit
Acrylfarbe. Die Figur wird zu-
erst mit weisser Farbe grundiert,
dann kurz überschliffen und
schliesslich in der definitiven
Farbe gestaltet .

Details wie Augen, Schnauz-
haare oder die Schrift auf einem
Schild werden erst gemalt,
wenn der Untergrund gut tro-
cken ist. Achtung: Acrylfarbe,
die einmal eingetrocknet ist,
lässt sich nicht mehr aus Klei-
dern auswaschen!

Die fertigen Figuren werden
mit Draht oder mit Schrauben
direkt am Gartenzaun befestigt
oder unten zugespitzt und in
den Boden gesteckt. Ob sie der
Gärtnerin bei der Arbeit zu-
schauen oder Besucher, die auf
den Hof kommen, freundlich
begrüssen sollen, ist jedem sel-
ber überlassen.

Sockel aus Beton
Wer eine einzelne Figur frei-

stehend aufstellen möchte,
kann einen Sockel anfertigen,
damit sie standfest wird. Zum
Beispiel mit einem selbst ge-
machten Sockel aus Beton. Eine
kleine Schuhschachtel wird da-
zu innen mit Melkfett gut einge-
strichen. Die Schachtel muss
zur Verstärkung mit Klebeband
umwickelt werden. Dann wird
die Holzfigur mitten in die
Schachtel gestellt und senk-
recht fixiert. Das geht am besten
an einer Hobelbank oder an ei-
nem Tisch. Die Fertigbetonmi-
schung nach Anleitung mit
Wasser mischen und satt in die
Schachtel einfüllen. Die Ober-
seite kann nach Belieben mit
schönen Steinen oder Schne-
ckenhäuschen verziert werden.
Nach einem Tag kann die
Schachtel sorgfältig abgelöst
werden, der Sockel muss noch
etwa drei Tage am Schatten aus-
trocknen.

*Marlies Streit ist Gestaltungslehrerin in
Zimmerwald BE.

Die Monate
Mai und Juni
sind für uns im-
mer ein biss-
chen wie Weih-
nachten. Jeden
Tag erwarten
uns ein paar

neue Geschenke draussen auf
der Wiese! Mit dieser »Spezial-
Weihnachtszeit» meine ich un-
sere Kälbersaison. Wir inves-
tieren jeweils im August des
vorherigen Jahres ziemlich viel
Zeit in die Planung der Kreu-
zungen, und da sind wir dann
schon immer gespannt auf das
Resultat. Auch dieses Jahr sind
wir nun seit zwei Wochen täg-
lich ein bis zwei Mal draussen
unterwegs, um nach dem Rech-
ten zu sehen. Wir werden immer
wieder von Leuten gefragt, wie
das denn so geht mit so vielen
Kühen?! Viele Leute – und auch
viele Landwirte – haben immer
das Gefühl, dass eine Kuh ganz
einfach nicht alleine ein Kalb
auf die Welt bringen kann. Hier

BÄUERINNEN-ALLTAG IN KANADA: Jeden Monat berichtet Erika Weder-Büschi aus ihrem Alltag in Rycroft, Alberta

bei uns ist das mehr oder we-
niger ein Muss für eine Kuh. Wir
können ja nicht rund um die
Uhr 400 Kühe und Rinder be-
muttern und beobachten. Die
Tiere sind alle draussen auf der

Weide in der Natur und können
sich frei bewegen. Dies ist von
mir aus auch ein Rezept für pro-
blemlose Geburten. Die Tiere
können sich ungestört zurück-
ziehen in eine Ecke von einem

Feld oder an einen Waldrand
und dort in Ruhe ihr Kalb zur
Welt bringen. Wir legen natür-
lich auch grössten Wert auf die
richtigen Zuchtbullen. Uns
bringt bestimmt ein Kalb mit
einem normalen und guten Ge-
burtsgewicht mehr als ein rie-
siges Kalb, das dann nur mit
Mühe oder sogar mit fremder
Hilfe zur Welt kommt. Es ist
immer wieder schön, zu sehen,
wie unsere Kühe alleine kalben,
aufstehen, das Kalb ablecken,
und 20 Minuten später ist das
Neugeborene schon am Stehen
und am Saugen. Viele Probleme
beim Abkalben sind heute vom
Menschen gemacht, und das
finde ich eigentlich schade und
auch stressig für die Tiere. Wir
hatten während der letzten zwei
Wochen sechs Kühe, die draus-
sen im Feld Zwillinge auf die
Welt brachten. Alle zwölf Käl-
ber sind alleine auf die Welt
gekommen und wohlauf. Was
für eine Freude! Für uns ist es
im Frühling Tradition, jeden

Die 34-jährige Bauerntoch-
ter aus Kriechenwil BE lebt
mit ihrem Mann Christoph
und den Söhnen Pasco (5),
Nero (4) und Oro (11/2) in Ry-
croft, Alberta. Beim Angus-
Zuchtbullenprogramm kom-
men sie ohne Kraftfutter aus.
Den Herden (rund 900 Tie-
ren) stehen 1000 ha Weide-
land zur Verfügung. Die Tie-
re sind das ganze Jahr draus-
sen. Für die Zucht ungeeig-
nete Tiere werden ins Mast-
programm integriert (ohne
Hormone und Antibiotika).
Das Fleisch wird als «all na-
tural beef» verkauft. pam

www.spiritviewranch.com

ZUR PERSON

Abend alle Kinder aufzuladen
in unseren alten Toyota Land-
cruiser, um die Kühe und
Rinder zu kontrollieren. In der
«Hochsaison», wenn wir dann
wirklich über zehn Kälber pro
Tag bekommen, sind wir jeweils
morgens und abends unterwegs,
da wir ja alle Kälber sofort wä-
gen und alle Daten aufschrei-
ben müssen. Jedes Kalb be-
kommt eine Ohrmarke ins linke
Ohr mit der Nummer und dem
Geburtsjahr, und alle Angaben
werden ins Kälberbuch ein-
getragen. Alle Kälber bekom-
men dann später eine Geburts-
urkunde, da sie reinrassige An-
gus-Tiere sind. So sind die Ge-
burtsangaben, die Mutter, der
Vater und das Geburtsgewicht,
sehr wichtig. Wir geniessen je-
weils diese Familienzeit bei den
Kühen, und unsere Kinder fin-
den es auch immer spannend.
Meistens sind die Kälber schon
auf der Welt, wenn wir sie fin-
den, aber so ein, zwei Mal pro
Saison haben wir jeweils das

Glück, eine Geburt beobachten
zu können. Das ist auch für uns
immer wieder ein bereicherndes
Erlebnis und ein Wunder der
Natur.
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Am Wo-
chenende
ist Pfings-
ten. Viel-
leicht kön-
nen Sie die

freie Zeit nutzen, um mit der
ganzen Familie ein erstes Mal
den Grill anzuwerfen? Schnell
gemacht und narrensicher ist
der gebratene Fleischkäse mit
Rahm-Lattich. Zutaten für vier
Personen: 4 Scheiben Fleisch-
käse, total 300 bis 400 g. Für
den Rahm-Lattich 500 g Lat-
tich, fein geschnitten, 1 Zwie-
bel, fein gehackt, 1 kleiner Ap-
fel, klein gewürfelt, Butter zum
Dämpfen, 0,9 dl Saucen-Halb-
rahm, Salz, Pfeffer, wenig Mus-
katnuss. Zubereitung: Die
Fleischkäsescheiben nach Be-
lieben diagonal halbieren oder
vierteln. Für den Lattich Gemü-
se, Zwiebel und Apfel in der
Butter dämpfen. Rahm dazu-
giessen, aufkochen und würzen.
Den Fleischkäse braten oder
grillieren. Den Rahm-Lattich
auf vorgewärmte Teller vertei-
len, Fleischkäse daraufgeben,
sofort servieren. Dazu passen
Brot oder Gschwellti. sum

www.swissmilk.ch

GRILL-REZEPT

Während die Gastwirte noch
wissen, wie Gitzifleisch (Schul-
ter, Schlegel und Brust) zube-
reitet werden kann, ist dieses
Wissen in den Privathaushalten
in Vergessenheit geraten. Dem
wollte Culinarium Toggenburg
Abhilfe schaffen und hat eine
Broschüre mit Gitzi-Rezepten
geschaffen, die vor kurzem in
einer zweiten überarbeiteten
Auflage gedruckt wurde. Von
der Gitzi-Cappuccino-Rahm-
suppe über geröstete Gitziwür-
fel bis hin zum Gitzirollbraten
oder Ziegentopf ist für jeden
Geschmack etwas dabei. Im
Frühling 2011 soll ein umfang-
reiches Kochbuch mit diversen
Rezepten rund um Gitzifleisch
und Geisskäse auf den Markt
kommen. sum

Erhältlich ist die Broschüre via toggen-
burg@culinarium.com, Tel. 071 988 77 77
oder www.geissenshow.ch zum Download.

REZEPT-BROSCHÜRE

Lustige Begrüssung am Gartenzaun

Spannende Tage auf der Ranch im Norden von Alberta

Gebratener Fleisch-
käse mit Lattich

Gitzi-Rezepte von
Profiköchen

Die bunte Tierschar haben Nina, Anina, Jasmin und Lisa im Unterricht in der dritten Klasse
geschaffen. Der Fantasie sind keine Grenzen gesetzt. (Bilder: Marlies Streit)

Diese Holzkuh macht ihren Kolleginnen im Stall alle Ehre.

Ein Rind kurz vor der Geburt des ersten Kalbes. Hilfe war kei-
ne nötig! (Bild: Erika Weder)


